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Erſcheint täglich
zit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen,

Redaction und Expedition
Aſtenßurger Schulpſaß Rr 5.
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Nerſcburger Kreisblatt.
Tageblakt für Hkadtk und Land.

Sechszigſter Jahrgang.

Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction

9--10 und 2--3 Uhr.

Sonnabend den 10. September 1887.R 2lt.
Vierteljährlicher Rdonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poft bezogen 1,50 Mart,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten- Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

Amtlicher Theil.

Bekanntmachung.
Da in Folge meiner Bekanntmachung vom

22. Juli er. betreffend Unfallverſicherung der
Tiefbau und anderen Baubetriebe, Anmeldungen
bis jetzt nicht eingegangen ſind, ſo veröffentliche
ich nachſtehend nochmals die Bekanntmachung
des Reichsverſicherungsamts vom 14. Juli cr.
nebſt Anleitung mit dem Bemerken, daß die An-
meldungen nunmehr ſchleunigſt an mich ein
zureichen ſind.

Insbeſondere mache ich die Unternehmer von
Betrieben der unter Ziffer 3 der Anleitung be-
zeichneten Art hierauf aufmerkſam.

Merſeburg, den 5. September 1887.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.
Bekanntmachung,

betreffend die Anmeldung unfallver-
ſicherungspflichtiger Tiefbau und an
derer Baubetriebe. Vom 14. Juli 1887.

Jn Gemäßheit des S 11 des Geſetzes betreffend die
Unfallverſicherung der bei Bauten beſchäftigten Perſonen,
vom 11. Juli 1887 ReichsGeſetzblatt Seite 287), hat
jeder Unternehmer eines gewerbsmäßigen Eiſenbahn Ka
nal, Wege, Strom-, Deich- und ſonſtigen nicht unter
die Beſtimmungen des Unfallverſicherungsgeſetzes vom
6. Juli 1884 oder unter die nach S 1 Abſ. 8 deſſelben
vom Bundesrath erlaſſenen Anordnungen fallenden Bau-
betriebes den letzteren nach den Vorſchriften des 8 11 des
Unfallverſicherungsgeſetzes innerhalb einer von dem Reichs
Verſicherungsamt zu beſtimmenden und öffentlich bekannt
zu machenden Friſt anzumelden. (Vergl. S 4 Ziffer 1 des
Geſetzes vom 11. Juli 1887.)

Die Friſt für die Anmeldung wird hiermit auf die
Zeit bis zum 1. September 1887 einſchließlich feſtgeſetzt.

Die Anmeldung hat unter Angabe des Gegenſtandes
und der Art des Betriebes, ſowie der Zahl der durch
ſchnittlich darin beſchäftigten verſicherungspflichtigen Per-
ſonen bei der unteren Verwaltungsbehörde zu erfolgen.
Unternehmer von Betrieben, welche ſchon gegenwärtig einer
Berufsgenoſſenſchaft angehören, haben in der Anmeldung
anzugeben, ob der angemeldete Betrieb den Hauptbetrieb
oder den Nebenbetrieb bildet, und welcher Berufsgenoſſen-
ſchaft der Betrieb bereits angehört.

Welche Staats oder Gemeindebehörden als unt re
Verwaltungsbehörden anzuſehen ſind, iſt von den Landes
Centralbehörden in Gemäßheit des S 109 des Unfallver
ſicherungsgeſetzes ſeiner Zeit beſtimmt und öffentlich bekannt
gemacht worden

Für die nicht angemeldeten Betriebe hat die untere
Verwaltungsbehörde die Angaben nach ihrer Kenntniß der
Verhältniſſe zu ergänzen ieſelbe iſt befugt die Unter
nehmer nicht angemeldeter Betriebe zu einer Auskunft
darüber innerhalb einer zu beſtimmenden Friſt durch Geld
ſtrafen im Betrage bis zu einhundert Mark anzuhalten.

Jm Uebrigen wird wegen der Anmeldung auf die bei
gefügte Anleitung hingewieſen.

Berlin, den 14. Juli 1887.
Das Reiee gerungsamt.

ödiker.

Anleitung,
betreffend die Anmeldung unfallver-
ſicherungspflichtigerTiefbau- und an-
derer Baubetriebe. 4 Ziffer 1 und 8 11
des Bauunfallverſicherungsgeſetzes vom 11. Juli
1887 und S 11 des Unfallverſicherungsgeſetzes

vom 6. Juli 1884.)

1) Die Anmeldungspflicht erſtreckt ſich auf die gewerbs-
mäßige Ausführung von

a) Eiſenbahn Bauarbeiten,
b) Kanal-Bauarbeiten,
c) Wege (Straßen, Chauſſee-) Bauarbeiten,
d4) Strom-Bauarbeiten,
e) Deich- (Damm-) Bauarbeiten,

Feftungs, Meliorations, Bewäſſerungs, Entwäſſe-
rungs, Drainirungs, Bodenkultur-, Uferſchutz-Bauar-
beiten und

anderen Bauarbeiten, welche nicht unter die Be
ſtimmungen des Unfallverſicherungsgeſetzes vom 6. Juli
1884 oder unter die nach S 1 Abſatz 8 a. a. O. vom
Bundesrath erlaſſenen Anordnungen fallen.

2) Unter die bereits gegenwärtig verſicherungspflichtigen
Bauarbeiten (Ziffer 1 lit. g) fällt die gewerbsmäßige Aus-
führung von Bauarbeiten insbefondere inſoweit, als Ar
beiter und Betriebsbeamte von einem Gewerbetreibenden,
deſſen Gewerbebetrieb ſich auf die Ausführung von Maurer-,
Zimmer-, Dachdecker, Steinhauer, Brunnen oder Schorn
ſteinfegerarbeiten, auf die Ausführung von Tüncher, Ver-
putzer (Weißbinder), Gypſer, Stuckateur, Maler (An-
ſtreicher), Glaſer, Klempner- und Lackirerarbeiten bei
Bauten, auf die Anbringung, Abnahme, Verlegung und
Reparatur von Blitzableitern oder auf die Ausführung
von Schreiner (Tiſchler), Einſetzer-, Schloſſer oder An
ſchlägerarbeiten bei Bauten erſtreckt, in dieſem Gewerbe
betriebe beſchäftigt werden (Unfallverſicherungsgeſetz 8 1
Abſatz 2 und 8 und die zur Ausführung des Abſatzes 8
von dem Eundesrath gefaßten Beſchlüſſe vergleiche bezüg-
Uch der letzteren die Bekanntmachungen vom 11 Februar
1885, ReichsAnzeiger Nr. 36 vom 11. Februar 1885, und
vom 10. Juni 1886, Reichs Anzeiger Nr. 136 vom
11. Juni 1886.)

3) Zu den nach Zffer 1 lit. g anmeldungspflichtigen
Baugewerbetreibenden gehören insbeſondere die Ofenſetzer,
Tapezierer (Tapetenankleber) Stubenbohner, ſowie Ge-
werhetreibende, deren Gewerbebetrieb ſich auf die Anbringung,
Abnahme und Reparatur von Wetterrouleaus (Marquiſen,
Jalouſien) erſtreckt.

4) Gewerbsmäßig iſt die Ausführung von Bauarbeiten,
wenn aus dieſer Ausführung ein Gewerbe gemacht wird,
5 wer alſo zu Zwecken des Erwerbes für einige Dauer
erfolgt.

5) Nicht anzumelden ſind
a) Bauarbeiten, deren Ausführung nicht gewerbsmäßig

erfolgt (5 4 Ziffer 1 und 4 des Geſetzes vom 11. Juli 1887),
b) Bauarbeiten, welche von dem Reich oder von einem

Bundesſtaat als Untecnehmer ausgeführt werden 4
Ziffer 2 a. a. O.),

c) Bauarbeiten, welche von einem Kommunalverbande
oder einer anderen öffentlichen Korporation als Unternehmer
ausgeführt werden (8 4 Ziffer 3 a. a. O.),

d) Bauten welche von Eiſenbahnverwaltungen für
eigene Rechnung (in Regie) ausgeführt werden 4 Ziffer
4 Abſatz 2 a. a. O.),

e) die laufenden Reparaturen an den zum Betriebe der
Land und Forſtwirthſchaft dienenden Gebäuden und die
zum Wirthſchaftsbetriebe gehörenden Bodenkultur- und
ſonſtigen Bauarbeiten, insbeſondere die dieſem Zwecke die
nende Herſtellung oder Unterhaltung von Wegen, Dämmen,
Kanälen und Waſſerläufen, gelten als Theile des land
und forſtwirthſchaftlichen Betriebes, wenn ſie von Unter
nehmern land und forſtwirthſchaftlicher Betriebe ohne
Uebertragung an andere Unternehmer auf ihren Grund
ſtücken ausgeführt werden (8 1 Abſatz 4 a. a. O.).

Ebenſo gelten als Theile des Fabrikbetriebes und ſind
nicht anzumelden die laufenden Reparaturen an den Ge-
bäuden, welche zu den im S 1 des Unfallverſicherungs
geſetzes vom 6. Juli 1884 gedachten Betrieben dienen, und
die zum laufenden Betriebe gehörenden Bauarbeiten, wenn
ſie von dem Unternehmer des Fabrikbetriebes ohne Ueber
v an andere Unternehmer auf ſeinem Grundſtücke
ausgeführt werden.

6) Nicht verſicherungspflichtig und daher nicht anzu
melden iſt die Ausführung von Bauarbeiten, bei welcher
der Unternehmer allein und ohne Gehülfen oder ſonſtige
Arbeiter thätig iſt.

Dagegen iſt die Verſicherungspflicht begründet, wenn
ein Familienangehöriger des Unternehmers als Gehülfe

oder ſonſtiger Arbeiter in dem Betriebe beſchäftigt wird
mit Ausnahme der Beſchäftigung der Ehefrau, welche nie-
mals als eine von ihrem Ehemanne beſchäftigte Ar
beiterin gilt.

Jm Uebrigen iſt die Anmeldungspflicht weder von der
Zahl der in dem Betriebe beſchäftigten Arbeiter, noch von
der Art deſſelben (Handbetrieb, Motorenbetrieb 2c.) abhängig.

7) Perſonen, welche nicht gewerbsmäßig Bauarbeiten
ausführen, unterliegen der Anmeldungspflicht nicht, wenn
ſie einen Bau durch direkt angenommene Arbeiter im Regie
betriebe ausführen laſſen.

8) Bei der Anmeldung iſt der Gegenſtand des Betriebes
genau zu bezeichnen

9) Jn der Anmeldung iſt ferner die Art des Betriebes
genau zu bezeichnen, insbeſondere ob derſelbe lediglich ein
Handbetrieb iſt oder unter Benutzung elementarer Kräfte
(Wind, Waſſer, Dampf, Gas, heiße Luft 2e.) erfolgt.

10) Unternehmer von Baubetrieben der in Ziffer 1 be
zeichneten Arten, welche ſchon gegenwärtig einer BerufsJenoſſenſchaſt angehören z. B. wegen der Ausführung

von Maurer, Zimmer-, Brunnen- c. Arbeiten oder
wegen der Benutzung einer Arbeits (Feld) Bahn oder
wegen eines anderen verſicherunge pflichtigen Nebenbetriebes
(z. B eines Steinbruchs) 2c., haben bei der Anmeldung
anzugeben, ob der jetzt angemeldete Baubetrieb den Haupt
oder den Nebenbetrieb bildet, und welcher Berufsgenoſſen-
ſchaft der Betrieb bereits angehört.

Es iſt dies deshalb erforderlich, weil mit dem Jnkraft
treten des Geſetzes vom 11. Juli 1887 diejenigen ſchon
bisher verſicherungspflichtigen Betriebe, welche den Neben
betrieb von Unternehmern der unter dieſes Geſetz fallenden
gewerbsmäßigen Bauarbeiten bilden, aus den auf Grund
der bisherigen Geſetze gebildeten Berufsgenoſſenſchaften
(für Baugewerbetreibende, Straßenbahnen 2e0) ausſcheiden
(8 9 Abſatz 3 a. a. O.).

11) Zur Anmeldung verpflichtet iſt der Unternehmer
des Betriebes oder ſein geſetzlicher Vertreter. Als Unter
nehmer gilt der Baugewerbetreibende, für deſſen Rechnung
der gewerbsmäßige Betrieb erfolgt.

12) Die Zahl aller in dem Betriebe durchſchnittlich
beſchäftigten verſicherungspflichtigen Perſonen muß in der
Anmeldung angegeben werden, einerlei ob dieſelben Jnländer
oder Ausländer, männlichen oder weiblichen Geſchlechts, ob
ſie erwachſene Arbeiter oder jugendliche Perſonen mit oder
ohne Lohn ſind, ob ſie dauernd oder vorübergehend be
ſchäftigt werden. Beamte mit mehr als 2000 M. Jahres
arbeitsverdienſt ſind nicht mitzuzählen. Tantiemen und
Naturalbezüge, letztere nach Ortsdurchſchnittspreiſen berech
net, bilden einen Theil des Jahresarbeitsverdienſtes.

13) Bei Betrieben, welche regelmäßig nur eine be
ſtimmte Zeit des Jahres arbeiten iſt die anzumeldende
„durchſchnittliche“ Arbeiterzahl diejenige, welche ſich für die
Zeit des regelmäßigen vollen Betriebes ergiebt.

14) Als in dem Betriebe beſchäftigt ſind diejenigen an
zumelden, welche in dem Betriebsdienſte ſtehen und Ar
beiten, welche zu dem Baubetriebe gehören, zu verrichten
haben, ohne Rückſicht darauf, ob die Verrichtung innerhalb
oder außerhalb der etwa vorhandenen Betriebsanlage
erfolgt.55 Die Anmeldung hat zu erfolgen ohne Unterſchied

ob es ſich um einen Neubau oder um die Unterhaltung
und Wiederherſtellung von Bauwerken handelt.

16) Für die Anmeldung wird die Benutzung des nach
ſtehenden Formulars empfohlen.

17) Iſt ein Unternehmer zweifelhaft, ob er ſeinen Be
trieb anzumelde.n habe oder nicht, ſo wird derſelbe gut
thun, die Anmeldungsfriſt nicht unbenutzt verſtreichen zu
laſſen, wenn er ſicher ſein will, den aus der Nichtan
meldung eines verſicherangspflichtigen Betriebes ſich er
gebenden Nachtheilen zu entgehen. Hierbei bleibt ihm un
benommen, in dem Formulare, Spalte „Bemerkungen“,
die Cründe anzugeben, aus denen er die Anmeldungspflicht
bezweifelt.

18) Schließlich werden die e Betriebsunter-
nehmer noch beſonders darauf aufmerkſam gemacht, daß,
wenn ſie die vorgeſchriebene Anmeldung nicht bis zum 1.
September 1887 erſtatten, ſie hierzu durch Geldſtrafen im
Betrage bis zu einhundert Mark angehalten werden können.



Formular für die Anmeldung.
Staat Bezirk der unteren Verwal

tungsbehörde e e

Bezirk der höheren Verwal

tungsbe hördeAnmeldung
auf Grund des S 11 des Bauunfallverſicherungs
geſetzes vom 11. Juli 1887 in Verbindung mit

S 11 des Unfallverſicherungsgeſetzes vom
6. Juli 1884.

Zahl der durchName Wegenſand Art ſſchnittlich be Be

des des ſchäftigten ver werr des Betrie- ſicherungskun
iebes.* ichtigen i(Firma) Oetriebes.*) es. phon z 9 en.

1 2 3 4 5

den 1887.
Z. B. Strom und Wegebauarbeiten.

Bei mehreren Betriebszweigen iſt der Hauptbetrieb zu
unterſtreichen.

Z. B. Betrieb mit Dampfkraft, Gasmotoren.
Die Anmeldung hat auch dann zu erfolgen, wenn

weniger als 10 verſicherungspflichtige Perſonen (Arbeiter
und ſolche Betriebsbeamte, deren Jahresarbeitsverdienſt an
Gehalt oder Lohn zweitauſend Mark nicht überſteigt) be
ſchäftigt werden.

Beiſpiele: „Bereits angemeldet auf Grund des
Geſetzes vom 6. Juli 1884.“

„Der Wegebaubetrieb iſt der Hauptbetrieb. Der Unter
nehmer gehört wegen der bei dem Wegebau herzuſtellenden
gemauerten Durchläſſe der Nordöſtlichen BaugewerksBe
ruſsgenoßſenſhe an.“

oder:
„Die Erdarbeiten Eiſenbahndammſchüttung, Herſtel

lung von Eiſenbahneinſchnitten) bilden den Hauptbetrieb.
Die dabei zur Verwendung kommende Arbeitsbahn gehört
der StraßenbahnBerufsgenoſſenſchaft an.“

Jagd Verpachtung.
Die Nutzung der Jagd auf dem bei Merſeburg

gelegenen GotthardtsTeich von 49,426 ha Flächen-
inhalt ſoll Montag den 19. September Vor-
mittags 11 Uhr im Hospitalgarten vor Merſe-
burg auf die Zeit vom 1. October bis Ende
März 1893 an den Meiſtbietenden verpachtet
werden.

Schkeuditz, den 7. September 1887.
Königliche Oberförſterei.

Bekanntmachung.
Wegen Pflaſterung eines Stück Communi-

kationsweges von Starſiedel nach Goſtau an den
Rittergutsgebäuden zu Starſiedel iſt die Sper-
rung dieſes Weges vom 12. September er. auf
längere Zeit erforderlich.

Alles ſchwere Fuhrwerk wird deshalb auf den
Heerweg verwieſen

Dehlitz a/Saale, den 7. September 1887.
Der Amtsvorſteher.

Nichtamtlicher Theil.

Merſeburg, den 9. September.
Politiſche Mittheilungen.

Ueber die Grundzüge des neuen Arbeiter
Alters- und Jnvaliden-Verſorgungs-
Geſetzes liegt, wie es heißt, ein Gutachten des
preußiſchen Staats miniſteriums noch nicht vor,
ſondern nur die Aeußerungen der einzelnen
Miniſter. Ferner verlautet, es laſſe ſich aus
den jetzt vorliegenden Gutachten erkennen, daß
Bedenken gegen die Grundzüge geäußert ſind.
Es ſoll dies namentlich Seitens der ſächſiſchen Re
gierung geſchehen ſein.

Die Anſiedlungskommiſſion in
Poſen hat bisher 30000 Hektare polniſchen
Beſitzthumes angekauft. Der Preis dafür beträgt
etwa 16 Millionen Mark.

Das ruſſiſche General- Konſulat
in Danzig richtet an alle in den Provinzen
Weſtpreußen und Poſen ſich aufhaltenden ruſſi-
ſchen Unterthanen die Aufforderung, ihm bis
ſpäteſten 1. October d. J. ihren Aufenthaltsort

und Wohnung bekannt zu geben, damit denſelben
ein von der ruſſiſchen Regierung au'geſtellter
Fragebogen zur Beantwortung vorgelegt wer
den kann.

Jm bayeriſchen Staatshaushalt
für das nächſte Jahr iſt eine Gehaltsverbeſſerung
der Geiſtlichen, Lehrer und ſämmtlicher Subaltern-
beamten vorgeſehen.

Dänemark. Jn Kopenhagen iſt am Mittwoch
der 70. Geburtstag der Königin von Dänemark
unter großer und allgemeiner Theilnahme feſt
lich begangen worden.

Spanien. Jn Logrono fand auf Anſtiften
eines republikaniſchen Wirthes eine Demon-
ſtration gegen den fremden Alkohol
ſtatt, die etwas ſtürmiſch war, ſo daß die Bürger
garde einſchritt und die Menge verjagte. Meh-
rere Perſonen, darunter auch Weiber, wurden
verhaftet. Jn den Provinzen Cadix und
Huelva ſollen die Behörden verſchiedene Doku-
mente gefunden haben, welche von ausgedehn-
ten ſocialiſtiſchen Verbindungen Kunde
geben.

Jtalien. Bei Modena haben große Korps-
manöver vor dem König Humbert ihren Anfang
genommen. Der Kriegsminiſter hat den Bau
einer Eiſenbahn von Maſſauah nach
Saati angeordnet. Jn Rom iſt am Mitt-
woch die Kammerſeſſion geſchloſſen
worden.

Niederlande. Jn Rotterdam iſt es am Mitt-
woch Abend zu antiſocialiſtiſchen Kra-
wallen gekommen. Die dortigen Socialiſten
hatten in einem Kaffeehauſe eine Feſtlichkeit für
den Agitator Domela Nieuwenhuis veranſtaltet.
Als Letzterer mit mehreren ſeiner Anhänger das
Lokal betreten wollte, ſuchte die auf der Straße
verſammelte Volksmenge ihn zurückzuhalten, ſo
daß die Polizei den Weg frei machen mußte.
Die erbitterte Menge griff das Kaffeehaus mit
Steinwürfen an, riß die ausgehängte rothe Fahne
herab und verbrannte ſie auf offener Straße.
Trotz der Bemühungen der Polizei, es zu hin-
dern, drang die Menge dann in das Haus ein,
welches völlig demoliert wurde. Die Socialiſten
waren inzwiſchen geflüchtet. Die antiſocialiſtiſchen
Kundgebungen dauerten den ganzen Abend über
fort, erſt um Mitternacht gelang es, die Ruhe
wieder herzuſtellen.

Orient. Der fürſtliche Ukas für die Anbe-
raumung der bulgariſchen Sobranjewahlen
iſt jetzt erſchienen. Die Wahlen finden am 27.
September ſtatt. Die Aufhebung des Belagerungs-
zuſtandes iſt aber noch nicht erfolgt. Wie
bekannt, iſt der ruſſiſche Vorſchlag, den General
Ernrot als Generalkommiſſar nach Bulgarien
zu ſenden, geſcheitert, weil nicht alle Großmächte
zuſtimmten. Nun iſt die Rede davon, für Ern-
rot den in türkiſchen Dienſten ſtehenden deutſchen
Grafen Goltz, nach Bulgarien zu ſchicken. Die
Türkei meint, gegen Graf Goltz würde Niemand
etwas einwenden: Ob die Bulgaren ſich fügen,
iſt doch fraglich, wenn ſie auch gegen den Grafen
entſchieden anders auftreten würden, als gegen
einen ruſſiſchen General. Der bulgariſchen
Regierung ging eine Mittheilung zu, nach welcher
die Türkei ihren Botſchafter in Petersburg,
Schakir Paſcha, telegraphiſch beauftragt hat, die
ruſſiſche Regierung um ihre Anſicht zu fragen,
was geſchehen ſolle, nachdem die Entſendung
Eeneral Ernrots nach Bulgarien nicht zu Stande
gekommen ſei, Jn einem beſonderen Schreiben
hat die Pforte den Großmächten von dieſem
Schritte Mittheilung gemacht.

Aus der Stadt und Umgebung.
Fürſt Bismarck paſſierte geſtern Abend

8 Uhr 55 M. auf der Rückreiſe von Kiſſingen
nach Berlin den hieſigen Bahnhof.

Jm gewöhnlichen Leben iſt 9 Uhr genau
ſo viel wie 88/,; aber im Telegraphenverkehr
gilt, ſeltſam genug, eine Zahl mit einem Bruch
vorher als 2 Worte, während die daſſelbe be
deutende Zahl mit einem Bruch dahinter nur
als ein Wort gilt. Eine andere Eigenheit im
Telegraphenverkehr iſt, daß die Jnterpunktionen,
die im Text nicht mitgerechnet werden, in Zahlen
als Zahl gelten. Man kann alſo das als zwei
Worte gerechnete 9“ auch ſchreiben: „8.45“,
und braucht, da 5 Zahlen (wobei, wie geſagt,
die Jnterpunktionen als Zahlen gelten) gleichbe-
deutend mit einem Worte ſind, nur ein Wort
dafür zu bezahlen.

Ueber die geſchützteſte Lage der Wohnungen
in Hinſicht der herrſchenden Winde hat Baurath
H. Becker in Frankfurt intereſſante Beobachtungen
angeſtellt, die für jeden Hausbeſitzer und Fami-
lienvater von Werth ſein dürften. Er geht da
bei von einer wiſſenſchaftlichen Unterſuchung des
Profeſſors Voigt in Genf aus, nach welcher nächſt
der Nordwand die Südwand die kühlſte eines
frei ſtehenden Hauſes, die Oſtwand die wärmere,
die Weſtwand dagegen die wärmſte ſei.

wirkung der Sonnenſtrahlen auf die Oſt-, bezw.
Weſtſeite, zum Theil auf dem ungünſtigen ſpitzen
Einfallwinkel der Sonne auf jede Südwand.
Hinſichtlich des Lichtes iſt die allervortheilhafteſte
Lage die nach Süden. Die Luftwärme iſt im
1. Stock durchweg erheblich, im 2. Stock immer
um etwas größer als im Erdgeſchoß.

Provinz und Umgegend.
f. Freyburg, 7. Sept. Das heute zu Ende

gehende Mannſchießen hat auch in dieſem Jahre,
trotzdem die Witterung zu wünſchen übrig ließ,
ſeinen alten Ruf als Volksfeſt bewährt. Beſon
ders an den Haupttagen war der Zufluß von
Fremden ſo groß, daß die geräumigen Lokalitäten
des Schützenhauſes, ſowie der mit Schau und
Schießbuden beſetzte Feſtplatz die Menge kaum
zu faſſen vermochte. Die Königswürde erlangte
Herr Brauereibeſitzer Steinfelder, der heute in
hergebrachter Weiſe eingeführt wurde.

F Weißenfels. Gegenwärtig beſchäftigt
man ſich auch in hieſigen kaufmänniſchen Kreiſen
mit der Errichtung einer Fernſprech Anlage,
welche den Verkehr der verſchiedenen Geſchäfts
häuſer, Büreaus c. untereinander erleichtern
ſoll. Bekanntlich iſt die kaiſerliche Poſtdirektion
bereit, eine ſolche Telephon-Anlage innerhalb
einer Stadt zu errichten, wenn mindeſtens 24
Intereſſenten die Erklärung abgeben, daß ſie ſich
an der Anlage mit einer Fernſprechſtelle betheiligen.

Die Leipziger Polizeibehörde hat den
dortigen Fachverein der Schneidergehülfen auf
Grund des ſächſiſchen Vereinsgeſetzes aufgelöſt.
Der Verein zählte in letzter Zeit nahezu 300
Mitglieder.

F. Aus Leipzig ſind 6 Socialdemokraten,
die theils an der letzten aufgehobenen Verſamm-
lung betheiligt waren, theils wegen Verbreitung
i ſee tbber Schriften Strafe verbüßten, ausge-
wieſen.

Neue Seitengewehre für die preußiſche Ar-
mee werden in Suhl angefertigt. Sie ſind nur
350 Millimeter lang und gleichen einem ſtarken
Genickfänger. Sie haben am Griff Schalen von
Nußbaumholz und dienen auch zum Aufpflanzen.

F. Die in Braunſchweig ausgebrochene
Trichinen Epidemie hat noch an Umfang ge-
wonnen. Die Zahl der Erkrankten wird auf
130 angegeben, doch wird hoffentlich kein Todes
fall vorkommen. Die Erkrankten haben alle rohes
Fleiſch oder friſche Mettwurſt von ein und dem
ſelben Schlächter bezogen und gegeſſen.

Vermiſchte Nachrichten.
Aus Babelsberg. Beide kaiſerliche Majeſtäten

unternahmen am Donnerſtag Spazierfahrten im
Park. Nachmittags war kleineres Diner.
Der Kaiſer beabſichtigt beſtimmt, die Reiſe nach
Stettin zu unternehmen, wofern das Wetter
günſtig bleibt. Zugleich tauchen auch verſtärkte
Gerüchte auf, die Kaiſerzuſammenkunft werde
doch ſtattfinden. Die Abreiſe der Majeſtäten
nach Stettin erfolgt am Montag.

Jn dem kronprinzlichen Hofe naheſtehenden
Kreiſen erklärt man die letzte Mittheilung des
Reichsanzeigers über die Geſundheit des Kron
prinzen für einen keineswegs erſchöpfenden und
ganz genauen Auszug aus dem ärztlichen Gut-
achten. Vielmehr ſei das Befinden des Kron
prinzen erheblich günſtiger, als es aus jenem
Auszug erhellte, namentlich mache ſich das auch
in dem regelmäßig normalen Tone der Stimme
in erfreulicher Weiſe geltend.

Von den Kaiſermanövern. Am Mittwoch
Abend veranſtalteten die Studenten der Königs
berger Univerſität einen glänzenden Fackelzug
nach dem Schloſſe. Jm inneren Schloßhofe
wurde ein Hoch auf den Kaiſer ausgebracht.
Donnerſtag Mittag begab ſich der Prinz Albrecht
zu den Kaiſerrennnen nach Metgethen, ſpäter
ſtattete der Prinz der Univerſität einen Beſuch
ab, in der er feierlich begrüßt wurde. Um 6

Es beruht das zum Theil auf der unmittelbaren Ein

er

5



nungen
Zaurath
htungen

Fami-
ht da
nung des

nächſt

eines
ärmere,
Es be
n Ein

bezw.
ſpitzen

dwand.
hafteſte

iſt im
immer

Ende
Jahre,
g ließ,
Beſon
ß von
itäten

und
kaum

langte
ute in

häftigt
reiſen
nlage,
chäfts
chtern
ektion
erhalb

s 24
ie ſich
iligen.
t den
n auf
gelöſt.

300

raten,
amm-
eitung

iusge

e Ar
d nur
tarken

n von
anzen.
ſchen e

g ge
auf

odes
rohes
dem

Wiepe wegzunehmen.

Uhr fand das von der Provinz gegebene Diner
ſtatt. Prinz Albrecht verläßt Sonnabend Abend
Königsberg und begiebt ſich direct nach Berlin.

Er telegraphiert täglich berichterſtattend an den
Kaiſer und ſoll über den glänzenden Empfang
ſehr erfreut ſein.

Der deutſche Kronprinz iſt mit ſeiner Familie
und dem Gefolge, unter welchem ſich auch ein
Aſſiſtenzarzt Dr. Mackenzie's befindet, am Mitt-
woch Abend 10 Uhr wohlbehalten in Toblach
angekommen. Die Herrſchaften begaben ſich zu
Fuß in das Südbahnhotel, in welchem die Zimmer

vorbereitet waren. Der Kronprinz unterhielt ſich
in ſeiner leutſeligen Weiſe längere Zeit mit dem

otelbeſitzer und bedauerte, daß er durch das
türmiſche Wetter verhindert ſei, früher zu
kommen. Der Aufenthalt in Toblach wird bis
Mitte October dauern, worauf die Ueberſiedlung
nach Pegli bei Genua erfolgt. Der Kronprinz
Rudolph von Oeſterreich wird in Toblach einen
Beſuch abſtatten.

Die Mühle von Sansſouci in neuer Auf-
lage. Es war beim jüngſten Kavallerieexerciren
auf dem Bornſtedter Felde bei Potsdam. Das
Terrain war erweitert und die Grenzen durch
Pfähle mit Strohbüſchen, ſogenannte Wiepen,
abgegrenzt worden. Bei einer dieſer Uebungen
erſchien dem Prinzen Wilhelm von Preußen eine
dieſer Wiepen hinderlich. Er ſah davor einen
Bauern ſtehen, der ſo ſein Grundſtück zu hüten
ſchien. Der Prinz ritt an ihn heran mit der
Aufforderung, die Wiepe wegzunehmen „Ne,“
ſagte der Bauer, „die Wiepe bleibt ſtehen!“ Auf
dieſe Weigerung machte der Prinz kehrt. Dann
ritt einer der OrdonnanzOfficiere zu dem Bauern
und forderte ihn in ſtrengem Tone auf, die

Der Bauer blieb bei ſeiner
Antwort. Der Officier fragte: „Wiſſen Sie
denn auch, wer der Officier vorhin war
„Ne,“ ſagte der Bauer. „Se. K. Hoheit der
Prinz Wilhelm war es!“ Darauf nahm der
Bauer, obwohl der Prinz in der Entfernung
war, ſehr ehrerbietig die Mütze ab mit den
Worten: „Guten Morgen auch! Die Wiepe
bleibt aber doch ſtehen!“ Der Prinz begnügte
ſich mit dieſem Beſcheide und ließ die Wiepe
unangetaſtet.

Der Reichskanzler iſt Donnerſtag Abend
in Berlin eingetroffen und wird am Sonn-
abend vom Kaiſer Wilhelm empfangen werden.
Daß er an den Feſtlichkeiten in Stettin theil-
nimmt, wenn der Kaiſer ſich nach dort begiebt,
iſt wahrſcheinlich. Als Beſitzer von Varzin iſt
der Kanzler ja pommerſcher Großgrundbeſitzer
und als ſolcher wird er kaum fern ſein, wenn
der Kaiſer die Hauptſtadt der Provinz beſucht.

Jn Kiſſingen hat der Reichskanzler am Mitt-
woch einen kurzen Beſuch des Statthalters
Fürſten Hohenlohe empfangen.

Fürſt Alexander Battenberg wird von einem
engliſchen Zeitungskorreſpondenten aus der Ruhe
ſeines zurückgezogenen Lebens herausgezerrt. Der
Londoner Federheld erzählt, er habe mit zwei
Perſonen, welche vor Kurzem den Fürſten be
ſucht hätten, eine Unterredung gehabt, aus welcher
mit Sicherheit hervorgehe, daß der Fürſt hoffe,
eines Tages nach Bulgarien zurückkehren zu
können. Unmöglich iſt ja nichts auf Erden, alſo
auch nicht, daß Fürſt Alexander in Bulgarien
noch einmal ſein eigener Nachfolger wird, aber
es liegt nicht in der Natur Alexander Batten-
bergs, ſeine Hoffnungen zwecklos zu Markte zu
tragen. Und darum wird ſich die Sache wohl
etwas anders verhalten, als der Engländer be-
hauptet.

Nicht allzu ſtark gähnen! Zu einem Berliner
Arzt kam dieſer Tage eine Frau, welche den
Mund weit aufgeſperrt hatte und denſelben trotz
aller Anſtrengungen nicht wieder zu ſchließen
vermochte. Der Arzt ermittelte eine Verrenkung
der Kinnlade, welche die Frau ſich beim ſtarken
Gähnen zugezogen hatte, Erſt mit Hilfe eines
anderen Arztes gelang es, die Kinnlade einzurenken,

was der Frau große Schmerzen verurſachte.
Jn Königsberg i. Pr. ſtürzte die Decke des

Anatomiegebäudes, auf welchem eine Etage auf-
geſetzt wird, ein. 3 Perſonen ſind todt, 4 ſchwer
verletzt.

Berliner Familiendrama. Die Frau eines
Steinmetzgehilfen Eckert hat ihren beiden kleinen
Söhnen mit einem ſcharfen Küchenmeſſer den
Hals durchſchnitten und dann ſich ſelbſt in dieſer
Weiſe den Tod gegeben. Unglückliche Familien

verhältniſſe ſcheinen der entſetzlichen That zu
Grunde zu liegen, denn auf dem Tiſche lag ein
Stück Papier, das nur die Worte trug: „Du
biſt mein Mörder“, und daneben der Trauring
der Ehefrau. Der Ehemann Eckert befand ſich
noch außerhalb des Hauſes auf Arbeit.

Attentat auf einen Lehrer. Auf den Lehrer
Loouk in Eliſenau bei Culmſee wurde dieſer Tage
ein Attentat von einem ſeiner Schüler verübt.
Ein Amtsdiener brachte in Begleitung der Mutter
den betreffenden Knaben zur Schule. Dort an
gelangt, forderte die Mutter den Lehrer auf,
herauszukommen, um ſich den Knaben anzuſehen;
als der Lehrer vor die Hausthür trat, ergriff die
Mutter den Lehrer, während der Junge ihm
mehrere Wunden am Kopfe mit einem Eggen-
zinken beibrachte, ſo daß der Verletzte ſchwer
kranf darniederliegt. Die Schule mußte ge-
ſchlojen werden.

Zum Theaterbrande in Exeter wird der
Voſſ. Ztg. noch telegraphiert Das Feuer brach
in den Soffiten aus. Wie das möglich geweſen,
wird ſchwerlich aufgeklärt werden, da die dort
beſchäftigten Arbeiter vermißt werden. Zehn
Minuten nach Ausbruch des Feuers ſtand das
ganze Jnnere des Theaters in Flammen. Auf
der Gallerie waren, wie feſtgeſtellt worden, 191
Perſonen, wovon kaum zwanzig dem Tode ent-
ronnen ſind. Die meiſten Umgekommenen er-
ſtickten auf der ſchmalen Wendeltreppe, dem ein-
zigen Ausgange von der Gallerie, wo ſich ein
unauflöslicher Menſchenknäuel bildete. 60--70
Theaterbeſucher erlitten Gliederbrüche und Brand
wunden, woran 6 verſtarben.

Beim Edelweißpflücken in der Umgebung
von Davos in der Schweiz verunglückte ein aus
Preußen gebürtiger Tiſchler Namens Peters.
Der Unglückliche war ſofort todt.

Der Budgpeſter Poſtbeamte Kemeny hatte
200 Gulden unterſchlagen und fürchtete nun die
gerechte Strafe. Jn ſeiner Verzweiflung ſchoß
er ſeiner Frau eine Kugel durch die Bruſt und
erhängte ſie, um ſicher den Tod herbeizuführen,
und tödtete ſich dann ſelbſt durch zwei Kugeln.

Jn einer Dorfgemeinde bei Temesvar kam
es zwiſchen dem ungariſchen Dienſtperſonal des
Gutsbeſitzers Georg Benicsky und der rumäni-
ſchen Bevölkerung zu einer blutigen Schlägerei.
Das Perſonal, ca. zwanzig Mann ſtark, griff die
Rumänen an, welche die Sturmglocken läuteten
und einen der Angreifenden, Namens Kaspar
Szücs, tödteten. Hierdurch ermuthigt verfolgten
die Rumänen die Ungarn, von denen einer,
Namens Nyerges, auf den Boden eines Hauſes
flüchtete, und einen ſeiner Verfolger niederſchoß. Die
Rumänen zündeten hierauf über dem Kopfe des
Nyerges das Haus an und ſchoſſen denſelben,
als er ſich retten wollte, nieder. Mehrere Ru-
mänen wurden verwundet.

Der Pariſer „Figaro“ hat in ſeinem Bureau
ein deutſches Repetiergewehr ausgeſtellt. Es iſt
aber gar kein Militärrepetiergewehr, ſondern ein
ſolches aus der bekannten Mauſerſchen Waf-
fenfabrik in Oberndorf.

Die neueſte Mode. Aus Troubville ſchreibt
man der W. Allg. Zztg.: Die Damen haben nun
eine neue Pikanterie erſonnen, die ihnen nicht ge-
ringen Spaß macht. Sie kommen nämlich tief
verſchleiert ins gemeinſchaftliche Bad. Natürlich
wiſſen die badenden Herren nun nicht, wer die
oder jene Geſtalt iſt, deren Reize das Badege-
wand enthüllt, deren Schleier das Geſicht ver-
deckt. So kommen die drolligſten Verwechſelungen
vor, ja das Bad hat faſt das Amuſement eines
Maskenballes gewonnen.

Die Verhaftung des Lotteriecollecteurs Major
a. D. de Cuvry in Danzig, welche am Donners-
tag erfolgte, fand auf Requſition der Preußiſchen
General-Lotterie- Direction ſtatt, welcher Herr C.
ſelbſt über Defekte in ſeiner Collecte Mittheilung
gemacht hatte. Gleichzeitig hatte er einem Wechſel
gläubiger ſeines kaufmänniſchen Geſchäftes die
Mittheilung gemacht, daß er als Kaufmann zah-
lungsunfähig ſei. Bei der Reviſion der Collecte
iſt ein Fehlbetrag von 29,000 Mark ermittelt
worden. Da die Anverwandten des Verhafteten
ſich aber bereit erklärt haben, dieſen Verluſt ſo-
fort zu decken, ſo werden die Lotterieſpieler der
betreffenden Collecte vorausſichtlich keinen Schaden
erleiden.

Von den Soldaten Maſſenerkrankungen in
Poſen wird weiter berichtet, daß ein Todesfall
bisher nicht vorgekommen iſt. Die Krankheit

nimmt erfreulicherweiſe einen durchaus normalen
Verlauf. 70 Mann ſind etwa noch krank, wäh
rend 50 bereits geneſen ſind. Jm Feſtungsge-
fängniß ſind etwa noch 60 Mann in ärztlicher
Behandlung, wovon 6 noch ſchwer krank ſind.

Bei Geeſtemünde haben Manöver zwiſchen
deutſchen Panzerſchiffen und Torpedobooten ſtatt
gefunden. Die letzteren befehligte Prinz Hein
rich von Preußen. Auch bei Wilhelmshafen
ſind die Manöver wieder im vollen Gange.

Der Beſuch des Linderhofes, des bekannten
Schloſſes König Ludwig's II. von Bayern, iſt
noch immer ſehr lebhaft. Bis 1. September er
reichte die Zahl der Beſucher nahezu 11000 und
beziffert ſich die Einnahme auf 54000 Mark.

Der wegen vielfacher Fälſchungen und
Unterſchlagungen verhaftete Apotheker Narewsky
hat ſich im Hagener Gefängniß mittels eines
Betttuches am Fenſterkreuz erhängt.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Lübecker 3 pCt. 50 Thlr. Looſe Die nächſte

Ziehung findet am 1. October ſtatt. Gegen den Cours
ve luſt von ca. 25 Mk. pro Stück bei der Aus'oeſung
übernimmt das Ban haus Carl Neuburger, Berlin,
Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine
Präm'ie von I Mark vro Stück

Markt-Berichte.
Halle, 8. September Preiſe mit Ausſchluß der

Maklergebühr ver 1909 Kilo netto, Weizen ruhig 140
bie 160 M ſeiner Landweizen über Notiz, Roggen ruhig,
20--123 M., Futtergerſte 120 13) M., Landgerſte weich
135 132 Chevaliergerſte 145 155 M., extra feine bis
M. 162, dafer rubig 112 120 W Mais Mark. Raps
ruhig 200 208 Mk., ſeuchter billiger. Rübſen Mk.
Victoria-Ecdſen 156 172 Kümmel execl, Sack p. 100
Kilo nettio 52 54 Stärke inck. Faß v. 1060 Klg.
netto 35, 0 bis 536,70 M.

Er mittelte Preiſe des Großhandels p. 100
Kilo Netto Linſen 28 38 MP., kleine bill,, Bohnen M.,
Schwertbohnen, Lupinen, Kleeſaaten, ohne Notiz. Espar-
ſette ohne Notiz.

Futterartikel: Futtermehl 13 M., Roggenkleie 8,75
M Weizenſchaalen 5— 8,25 M Weizengrieskleie 8 8, 25

M., Malzkeime helle M dunkle M.Oelkuchen 12 W Malz 27 28 M Rüböl 45. gefordert,
Solaröl 825/39 11 v Spiritus, p. u kit Proc,

feſt., Kartoffelſpiritus 67,75 M.
—W„ S trr——vk—E——

Massagekuren
wie ſolche in der berühmten Heilanſtalt des Herrn
GeheimRath v. Volkmann, Halle, bei Krank-
beiten des Muskelſyſtems, Gelenkkrankheiten,
Rheuma, Nervenleiden, Läbmungen u. ſ. w.
verordnet, werden von mir in derſelben Weiſe mit
Sacdkenntniß und Erfolg hier und auswärts aus-
geübt. Beſte Referenzen.

Ludwig Rath. Maſſeur, Saalſtr. 2.
O 0 40 40 40 40 40 57Das Berliner

Ofem- Lager.
Johaunisſtraße Nr. 12,

empfiehlt ſich geehrten Herrſchaften Merſe
burgs und Umgegend zur ſchnellften
Lieferung von
Stuben- und Küchenofen
in ſolider Ausführung Umſetzen
und Reinigen derſelben bei
villigſter Preisſtellung.

H. Ziplinsky.

Eme Kuh mit dem Kalbe
ſteht zu verkaufen

h Mlösfen Wo. 24.Eine Gliederwalze
16 Zou ſtark liegt zum Verkauf in Niederbeung

SchGOME, Stellmachermſtr.
Zuckerfabrik Körbisdorf.
Zu der am I. September beginnen-

den Campagne werden Arbeiter Mitt-
woch, den A. September, Nachmittags
s Uhr angenommen.
Einen Lehrling ſucht

G. etzscholdt, Tiſchlermſtr.
Turn verein Rothetein.

Sonntag, den 17. ds. Mts. Turn-
gang mit Damen nach Vesta.Sammelplatz am Bahnhofe 2, Uhr.

Der Vorſtand.
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M. M ügler,a, Bahnhof Zeulenroda, Reuß.
Specialitäten:

Bierſlaſchen pr. 100 Stück 7 bis 8 Mark.
Wierſlaſchen mit Patentverſchluß p.

100 St. 12 bis 13 100 St 20
ierſeidel (richtig geaicht) p.v 30 Mark (vorzügl. Preßglas.)

Ven: im. amer. Bierſeidel mit Reu-
ſilberbeſchlag p. 100 St. 90 Mk.
im amer. Vierſeidel mit ab
nehmbarem Veuſilberbeſchlag
p. 100 St. 120 Mark.

inmachgläſer und Einmachſlaſchen in
200 Größen von 5 Mark p. 100 St. an.

omplette Sturmlaternen (1 Mark
99 Campen aller Art.

Taſchenlaternen.
Cylinder, Schirme, Fliegenfänger,
Wilchſlaſchen, Schnapsſſaſchen, Stand
ſCaſchen, Weinſſaſchen, Heltersſlaſchen,

S Waſſer- u. Weingläſer, Liqueurgläſer c.
Flaſchenfüll- u. FlaſcheareinigungsApparate.

J Aromatische Haushaltseife
aus der Fabrik von

C. H. Oehmig-Weidlich
in Zeitz, Prov. Sachsen.

Dieſe Seife iſt von anerkannt vorzüglicher Qua
lität und ausdauernder Waſchkraft, dient zur
Reinigung jeder Stoffe, auch der feinſten, giebt
der Wäſche ſelbſt einen angenehmen Geruch und
iſt als allerbeſte und wegen ihres ſparſamen Ver
prauchs dabei billigſte Waſchſeife für den Haus
bedarf ganz beſonders zu empfehlen.

Dieſelbe iſt vollſtändig rein und neutral und
von ſolcher Güte, daß 1 Pfund derſelben ebenſo
viel Wäſche reinigt, wie 2-—3 Pfund der gewöhn
lich im Handel vorkommenden billigeren Seifen.

Zu haben bei:
Frau Auguste Berger und

V. G. Kundt. r
Junge fette Gänſe 60 Pf. p. Pfd.
Graue Bettfedern 1.30 p. Pfd.

2yazdmoa,

28

G G

Gute kräftige Gänſefedern 2.
Halbdaunen 250Extra prima Halbdaunen 3.

Prima Daunen 50verſende in doppelt gereinigt, ſtaubfreier
Waare fre. geg. Nachn. Nicht conven. F. u. Daunen
nehme fcc. zurück.

A. A. VUrsell, Attendorn i Weſtf.

mechaniſche Klavierſpieler“
beſonders prak
tiſch für Gaſt-
wirthe, Tanz-
lokale u. ſ. w.
ermöglicht jedem
Unmuſikaliſchen

das Spielen der
verſchiedenſten

Tänze und
e Melodien auf

jedem Taſteninſtrument. General Depot bei

C. Rich. Ritter,
Pianotabrik.

Fertige Sophas v. 12 Thlr,S an, Bettſtellen mit Matratzen.
Lehn- u. Schlafſtühle in größter

Auswahl v. 12 Thlr. an.
Die feinſten Plüſch-Möbel, Sopha v.

36 Thlr. an, ganze Garnitur zu dem entſprechen-
den Preiſe, ſtets auf Lager bei

Otto Bernhardt. Markt 26.
Gründlichen Vnterricht
im Klavierspiel, Gesang und in
der Theorie ertheilen

Willy u. Martha Straube,
Markt Nr. 4.

Eine Wohnung,
enthaltend 6 Stuben, A Kammern, Küche
nebſt Zubehör iſt zu vermiethen und
1. October er. oder 1, April 1888 zu beziehen.

Hallesche Str. 17.

Merſeburg.

Größte und billigſte Bezugsquelle
der Stadt Merſeburg und Umgegend.
2 Geschäftshausfür Damenputz, Seidenband, Peluche, Weiss waaren, Weiss-

waarenconfection, Wäsche, Schweizerstickereien, Gar-
dinen, Kurzwaaren, Wolle, Posamenten, Strumpfwaaren,

und Tricotagen.
En gros. Corſett-Niederlage. En detail.

Emil Ploehn C Co.
(Juh.: mit Ploehn),

Peste Preise. Auswahlsendungen bereitwilligst. Reelle Bedienung
gr. Ritterſtr. -Ecke.

in größter Auswahl, ſowie transportable Herde, Ofenrohre,
Roste, Aschkasten, Feuerthüren. Essenschieber, Dachfenster,
gusseiserne emaillirte Kessel,
böttigsten Preiſen.

Herdplatten etec, empfiehlt zu

Ah Bohr mann.
Tanzunterricht in Prankleben.

Den geehrten Herren und Damen von Frank-
leben und Umgegend erlaube mir hiermit ergebenſt
anzuzeigen, daß ich im Locale des Herra Gaſthofs-
beſitzers Schindler einen

Tanzunterrichts Cursus
zu errichten beabſihtige, welcher am 9. October
beginnen ſoll.

Es werden bei mir ſämmtliche Rundtänze, wie
auch Contre, Quadrille à la cour, Spiegel-Qua-
drille, ausländiſche Tänze rc. erlernt

Anmeldungen werden in gedachtem Locale, ſowie
bei Herrn Sattlerweiſter Hecken in Frankleben
entgegengenommen. Hochachtungsvoll

Adolf Liebram,
Merſeburg, Vorwerk 13.

Am Thüringer Hof!
Förſter's berühmtes zoologiſch-

naturhiſtoriſches Muſeum.
Unter den vielen Tauſenden von ausgeſtellten

Natur-Merk würdigkeiten befindet ſich auch:
„Das neuentdeckte Welt Wunder“
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hästrsx, Landſchnabelthier aus
Neuſeeland, das eierlegende Säugethier.

Ermäßigte Preiſe: Nur 20 Pf, Kinder 10 Pf.
Avis für Sammler: Aus den großartigen

Schmetterlings, Käfer-, Seethier-, Kor allen,
Muſchel, Mineralien- 2c. Sammlungen ſind eine
Menge Doubletten abzugeben.

Sonntag, den 11. und Montag, den
12. d. Mts. unwiderruflich letzte Ausſt ell-
ungstage.

II
Sonntag d. 11. Sept. Ernte Dankfeſt,

von Nachm. 3 Uhr ab Tanzmuſik, wozu freund

lichſt einladet W. KöckKe.
Zur Bergſchenke.

M Zum Ernte-Dankfest
Sonntag, den 11. September ladet freund-

lichſt ein F. Ohme.

Der kirchliche Verein der Gemeinde
Altenburg beabſichtigt am Sonntag, den
11. September d. J., nachmittags
Uhr im Garten des Gaſthofes zum „Ritter
St. Georg“ eine geſellige Zuſammen-
kunft der Vereinsmitglieder Und deren Familien
zu veranſtalten, wozu dieſelben hierdurch herzlich
eingeladen werden. Auch Gäſte ſind willkommen.
(Bei unzünſtigem Wetter findet die Zuſammen
kunft nicht ſtatt)

Der Männer Wurn- Verein hierſelbſt
hält Sonntag, d. A. September d. J. ein

Vereins Schauturnen
auf dem ſtädtiſchen Turnplatze vor dem Sigtithor
ab Bei ungünſtiger Witterung wird daſſelbe in
die ſtädtiſche Turnhalle verlegt.

Beginn des Turnens Uhr Nachm.
Angehörige unſerer Vereins Piitglieder, ſowie

Freunde und Gönner der Turnſache werden hierzu
ergebenſt eingeladen.

Die Mitglieder des Vereins Turnfreunde,
Turner und Jugendturner ſammeln ſich pünkt-
lich um 3 Uhr im Caſino bezw. bei ungünſtiger
Witterung in der Turahalle. Der Vorſtand.

7 J m D T T7
Zum Stern Entenſchießen

Sonntag, den II. September er.
ladet freunduchſt ein

Zschiegner, Gaſtwirth.
NB. Stöbnitz liegt 6 Minuten vom

Bahnhof Mücheln. D.Altdeutsche Bierhalle

n Sonnabend und Sonntag
Grosses Gänse-, rHähnchen-Auskegeln.

à Loos 25 Pfg. Vr Lo0ose.
Gesaonht

wird zum 1. October ein tüchtiges nicht zu junges
Dienſtmädchen.

Kunhl, große Ritterſtraße A.
Stadttheater Leipzig.
Sonnabend, 10. September.

Neues Theater. 16. Gaſtſpiel des Herrn E.
Poſſart. Ein Falliſſement. Anfang 7 Uhr.

Altes Theater. Boccaccio Anfang 8 Uhr.
W Hierzu eine Vellage.

Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.)
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Die deutſche Handelsflotte
hat ſich im Jahre 1886 nicht nur auf der dritten
Stelle unter den Handelsmarinen Europas be-
hauptet, ſie nähert ſich der norwegiſchen Kauf
fahrteiflotte, welche die zweite Stelle einnimmt,
auch ſo erheblich, daß deren baldige Ueberflüge-
lung in Ausſicht ſteht. Denn während 1885
der Unterſchied in dem Tonnengehalt beider noch
rund 82000 Tonnen betrug (1 492 000 zu
1410000 Tonnen), ſtellte ſich derſelbe 1886
nur noch auf 23000 Tonnen, 447 000 zu
1424000 Tonnen) alſo auf nicht voll den dritten
Theil. Bleibt daher die Bewegung in dem lau-
fenden Jahre derjenigen in dem verfloſſenen auch
nur annähernd gleich, ſo iſt die Annahme gerecht-
fertigt, daß Deutſchlands Rhederei am Ende
deſſelben die zweite Stelle in Europa einnimmt.
Während der Tonnengehalt der norwegiſchen
Flotte um reichlich 3 Prozent zurückging, weiſt
derjenige der deutſchen eine wenn auch nur ge
ringe Zunahme von über 1 Prozent auf.
Dies iſt um ſo erfreulicher, als die größeren
Handelsmarinen, mit denen Deutſchland zu kon
kurriren hat, mit der norwegiſchen das Schickſal
eines mehr oder minder beträchtlichen Rück-
ganges theilen. Die britiſche Handelsflotte ging
von 11 165000 auf 10539000 Tonnen, alſo
um über 5 pCt,, die franzöſiſche von 1056 000
auf 1029000, alſo über 2 pCt. zurück.
Spanien, Schweden, Dänemark, Griechenland,
Oeſterreich u. ſ. w. weiſen gleichfalls einen Rück-
gang auf und ebenſo die Vereinigten Staaten,
deren Handelsmarine die zweitgrößte der Welt
iſt und die deutſche noch um 50 pCt. übertrifft.
Der Rückgang der letzteren betrug ziemlich ge
nau 2 pCt.

Nur die ruſſiſche und italieniſche Handels-
marine bewegen ſich mit der deutſchen in auf-
ſteigender Linie. Doch bleibt die Zunahme der
erſteren abſolut und relativ weit hinter derjenigen
der deutſchen Flotte zurück: er beträgt bei jener
nicht voll 3000 Tonnen und pCt. gegenüber
14000 Tonnen und über 1 pCt. bei dieſer.
Der Aufſchwung von Italiens Handelsflotte über-
trifft dagegen noch denjenigen Deutſchlands: er
betrug 42 500 Tonnen oder nahezu 5 pCt.

Wenn bei der deutſchen Rhederei die Zahl
der Schiffe nicht ebenſo ſtieg wie der Raum-
gehalt, ſo hat dies ſeinen Grund in dem fort-
ſchreitenden Uebergange vom Segelſchiffe zu dem
Dampfſchiffe und der gleichfalls ſtetig ſich voll-
ziehenden Erſetzung der kleinen Schiffsgefäße
durch größere. Jn Deutſchland hat die Zahl
der Segelſchiffe ſich um 117 mit einem Raum-
gehalt von nicht voll 37000 Tonnen vermindert,
die Dampfſchiffsflotte um 20 Schiffe mit mehr
als 50 000 Tonnen- Gehalt vermehrt. An durch-
ſchnittlichem Raumgehalt übertreffen die deutſchen
Handelsſchiffe mit mehr als 630 Tonnen die-
jenigen Frankreichs, der Vereinigten Staaten
und Norwegens mit rund 600, 500 und 400
Tonnengehalt, bleiben aber hinter der Durch-
ſchnittstragfähigkeit der engliſchen Kauffahrtei-
ſchiffe mit rund 800 Tonnen erheblich zurück.

So weiſt denn auch die deutſche Rederei, trotz
der Schwierigkeiten, welche der andauernd niedrige
Stand der Seefrachten dieſem Erwerbszweige
bereitet, eine geſunde und vergleichsweiſe be-
friedigende Entwickelung auf und liefert auf's Neue
den Beweis dafür, wie unbegründet die Behaup-
tung war, daß die Politik des Schutzes der
nationalen Arbeit den internationalen Verkehr
und insbeſondere den überſeeiſchen Verkehr Deutſch
lands ſchädige.

Vermiſchte Nachrichten,
Durch eine eigenartige Verquickung von

Umſtänden iſt am 1. d. M. in Ruhlsdorf bei
Berlin ein Unglücksfall herbeigeführt worden.
Die fünfjährige Tochter des Landbriefträgers
Sch ſpielte dort am genannten Tage in der
Küche, als ein Windſtoß die ſchlecht geſchloſſenen
Fenſterflügel nach innen trieb und der eine der
ſelben gegen ein an der Wand lehnendes, mit
Schrot geladenes Jagdgewehr ſtieß und daſſelbe
auf den Fußboden ſchleuderte. Durch das hef-
tige Aufprallen entlud ſich das Gewehr und die
ganze Schrotladung ging dem armen Kinde in
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beide Beine. Die Eltern verſuchten zunächſt die
Behandlung des Kindes im eigenen Hauſe, doch
wurde deſſen Zuſtand ſo bedenklich, daß man es
nach Berlin in die königliche Klinik ſchaffte.
Die Schrotkörner ſollen auf operativen Wege
entfernt werden.

Mit 23 Mark in Silbermünzen im Leibe
und einem Thalerſtück im Kehlkopf wurde in der
Nacht zum Sonntag ein „Künſtler“, der 18
Jahre alte Arbeiter Gaſt, bei ſeinen Eltern in
Berlin wohnhaft, in die Sanitätswache in der
Adalbertſtraße eingeliefert. Gaſt, der in einem
Reſtaurationskeller der Admiralſtraße eine Wette
eingegangen war, jedes Geldſtück zu verſchlucken,
hatte bereits 23 Mark in Drei, Zwei und Ein
markſtücken in ſeinen Magen verſchwinden laſſen.
Ein Dreimarkſtück, das er alsdann noch hin-
unterſchlucken wollte, blieb ihm aber in der Kehle
ſtecken, es rückte und rührte ſich nicht, obgleich
er mehrere Seidel nachgoß. Jn der Sanitäts-
wache nahm er ſelbſt einen langen Zollſtock und
ſteckte ſich denſelben wiederholt anderthalb Fuß
tief in den Schlund, ohne aber den gewünſchten
Erfolg zu erzielen. Da auch die Angeſtellten
das Thalerſtück nicht zu entfernen vermochten,
ſo veranlaßte man die Ueberführung des leicht-
ſinnigen jungen Mannes nach dem Krankenhauſe.
Gaſt ſoll als Stock- und Degenſchlucker ſich be-
reits unter ſeinen Kollegen eines guten Rufes
erfreuen im Geldſchlucken war dies ſein erſtes
Debut.

Jn Wien erregte kürzlich der folgende Vor-
fall allgemeine Heiterkeit. Eine ältere Frau von
geradezu ungeheuerlichem Umfang wandelte, auf
einen Stock geſtützt, gegen die Währingerſtraße.
Schritt für Schritt trippelte ſie ihres Weges. Da
ſie anſcheinend nichts bei ſich trug, was einer Ab
gabepflicht unterworfen wäre, kam ſie unbehelligt
an der Zollwache vorbei. Jn Geſtalt eines
jungen Mannes aber, der den Wächter auffor-
derte, die Frau zu unterſuchen, nahte das Schick-
ſal. Da half kein Bitten und kein Sträuben.
Die Dame mußte ſich unter Beihülfe einer Frau
ihrer Hülle entledigen. Da kam denn ein ganzer
Hühnerſtall zum Vorſchein. Sechs geſchlachtete
Hühner hatte die Frau in Währing eingekauft
und in ihren Kleidern untergebracht. Der junge
Mann, der die Anzeige erſtattet hatte, verſicherte,
daß er die Dame bereits zu öfteren das Manöver,
das heute ſo ſchmählich geendet, habe vollführen
ſehen. Die Hühner fielen der Konfiskation an-
heim und nach Erlegung der Strafgebühren und
um vieles erleichtert wanderte die Alte, ihres ge
fiederten, ſo verhängnißvoll ans Tageslicht ge-
förderten Körperſchmuckes beraubt, in bedeutend
geringerer Fülle ihres Weges.

Amerikaniſch. Ueber dem Pulte des Haupt-
reporters einer Zeitung in Georgia hängt fol
gende Jnſtruktion zur Nachachtung für alle an
dem Blatte angeſtellten Reporter bei Abfaſſung
ihrer Berichte: Alle Bräute ohne Ausnahme ſind
bei uns „lieblich, ſchön und talendvoll“: alle
Wittwen ſind „liebenswürdig und gebildet.“ Alle
annoncirenden Kaufleute ſind unternehmungs-
luſtig, weitſehend und eine Zierde unſerer Stadt.
Die Namen derjenigen, welche nicht annoncieren,
dürfen nicht in unſerem Blatte erwähnt werden.
Alle alten Advokaten ſind fähig und würdig,
Richter am oberſten Gerichtshof zu werden.
Junge Abdvokaten ſind „vielverſprechend und
re hens Kondukteure auf Perſonenzügen
ind „vollendete Gentlemen und höflich“. Farmer
ſind „intelligent.“ Kandidaten, welche bei uns
annonciren laſſen, gewinnen „jeden Tag mehr an
Boden“. Diejenigen, welche nicht annonciren,
„werden wahrſcheinlich geſchlagen werden.“ Dieſe
Regeln dürfen unter keinen Umſtänden übertreten
werden. F. Meddleton Pryor, Eigenthümer und
Herausgeber.

„Hexr Präſident, ick will mir nich verſündigen, aber ick
jloobe doch, et is beſſer uff een Ooge blind, als mit
ſo'ne Neeſe bejabt zu ſind als wie die Mutter der Natur
mir eene jejeben hat. Jch könnte een Buch von ſchreiben,
wat unjebildete Leite un voch Andere mir da ſchon mit
jeelend's und kujonirt haben.“ Dieſer Schmerzensſchrei
eines Gepeinigten kam aus der Bruſt eines etwa 50jäh-
rigen Mannes in Handwerkerkleidung, der dabei einen
Schritt näher an den Tiſch herantrat, hinter welchem das
r r ſaß. Gleichzeitig entfernte er das Taſchen
tuch vom Geſicht und zeigte dabei eine Naſe von ſo ge
waltigem Umfang und ſo tiefem Roth, daß
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einer der Schöffen förmlich zu erſchrecken ſchien. „Ja,
meine Herren, jlooben Sie man, de is ne ſehr unanjenehme
Zujabe, wer mit ſo'ne Neeſe rumloofen muß. Un dabei is
ſie nich etwa von'n Soff ſo roth, ſondern det is 'ne Krank
heit. Jck bin ſchon mit ihr beim Profeſſor Bergmann je
weſen, der ſagt“ Vorſ.: Sie treten alſo als Kläger
gegen den Mann da, den Schneider B. auf, der ſie öffent
lich beleidigt haben ſoll. Sollte nicht noch eine Einigung
der Parteien zu erzielen ſein Kläger: Jck bin einmal
hier und will die Sache ausjetragen haben; wat zu toll is,
is zu toll. Holz un Kiehn haben Sie uf mir jehackt, uf
die Treppe haben ſie mir abjezeichnet, ſeine Kinder haben
mir Hohn- und Schimpfworte nachjerufen un nu zuletzt
noch in'n öffentlichen Jarten mir zu blamiren Wenn det
een preußiſcher Staatsbürjer ſich unjeſtraft gefallen laſſen
muß, denn will ick lieber in Kamerun mit Preßkohlen
handeln, als in Berlin ſind. Der Schneider B. un ick,
wir haben uf'n jemeinſchaftlichen Korridor jewohnt, wat
nie jut is. Anfangs jung et ja, zuletzt verzürnten wir
uns aber wejen die Kinder, und von dieſem Zeitpunkt an
hat er mir die Wohnung zu ne wahre Hölle jemacht. Am
L. April bin ick ausgezogen, un ick hadde jehofft, ick kriegte
ihn nie wieder zu ſehen. Aber et kam anderſch. Am S.
Mai, et war en ſcheener Sommerabend da jehe ick in'n
Jartenlokal vor't Schönhauſer Dhor, wo ick mir ſtill in'n
Schatten hinſetze. Nich weit von mir, an'n andern Diſch
ſaßen noch en halbet Dutzend Herren, die ſich in'n halblauten
Ton wat erzählten un unbändig lachten. Jck kümmere mir
aber nich um fie, ſondern beſtelle mir en Beeſſteak.
Mit eenem Male krieje ick en Dotenſchreck, ick hatte meinen
Erbfeind, den Schneider B, mitten mang die Jeſellſchaft
bemerkt, un nu wußte ick, wat det Lachen zu bedeuten
hatte. Am liebſten wäre ick ſchon ufjeſtanden un weg-
jejangen, aber ick hatte mir ja een Beefſſteak beſtellt. Det
kann eens mit Hinderniſſe werden, denke ick, un richtig, det
dauert nich lange, da jeht et los. „Donnerwetter, hat der
een Fronteſpion in't Jeſichte, die Neeſe möchte ick woll uf'n
Feifenkopp haben,“ meent der Eene. „Det is ja bald een
Ding, als wie een jliehender Löthkolben, Schneider, ſo'ne
Neeſe mußt Du Dir anſchaffen, da kannſt Du ja een
Büjele ſen dran heeß machen,“ ſagte ein Anderer. „Wenn
der bei die Sonnenfinſterniß zuſehen will, denn muß er ſich
eenen Fauſthandſchuh über ſeine Doppeljurke ziehn, ſonſt
jeht die janze Wirkung verloren.“ „Laß ihn, er hat
hier'n Poſten als Jlühkäfer anjenommen.“ Und ſo jing
det immerzu ieber meine Neeſe her, bis ſie zuletzt alle
ſangen „Die rothe Neeſe geht voraus, ſie dient uns zur
Laterne.“ Endlich bringt der Kellner det Beeſſteak an. Jck
ſpute mir, ſo ſehr ick kann, un als ick den letzten Happen
rinhabe, ſpüre ick mit eenem Male, det mir de Neeſe ſo
brennen dhut. Det mag woll von det haſtije Eſſen je-
kommen ſind. Jck wußte nun, det en Bisken Eſſig ſehr
kühlen dhut, un ick nehme die Eſſigpulle aus die Menage,
die uf'n Diſch ſteht un drehe mir um un jieße mir en
Bisken uf mein Taſchenduch. Jck denke, det hat Keener
jeſehn und wiſche mir den Eſſig an meinen leidenden Orjan,
da ſpringt mit eenmal mein Schneider B. von'n Nebendiſch
uf un vor mir hin un ſchreit: „Da, da haben Sie voch
Pfeffer un hier, da is Salz un bier, da haben Sie Oel
un ſetzt dieſe Jefäße mit Nachdruck vor mir hin.“ Jck ſtehe
mit jroßer Erſtaunung uf un frage: „Herr B. wat ſoll
det bedeuten Wat meenen Sie damit Ja ſagte er
in ſo'n rechten treuherzijen Tone „ick denke, Sie wollen
Jurkegſalat machen Nun können Sie ſich det Jelächter
von alle ſeine Konſorten denken, Herr Jerichtshof. Jck nahm
meinen Hut un renne aus'n Jarten raus, ohne den Kellner
zu bezahlen. Jck habe ihm das Jeld den andern Dag zu-
jeſchick. So is et mir Wahrheit jemäß jejangen, un ick
verlange, det hier der Schneider B. wejen die Beleidig-
ungen en Exempel ſtatuwiren läßt. Aus der Beweis-
aufnahme geht hervor, daß der Beklagte den Kläger ſofort
zur Zielſcheibe ſeines Spottes gemacht hat, als er ihn er
blickte und daß der Kläger ſich völlig ſtill verhielt. Bei der
Rohheit, die dar n liegt, einen Mitmenſchen wegen eines
körperlichen Gebrechens zu hänſeln und zu verſpotten, wie
es der Beklagte gethan, erkennt der Gerichtshof gegen den
Letzteren auf eine Seldſtrafe von 100 Mark.

Ein Wort Fürſt Bismarcks. Als der Reichs-
kanzler erfuhr, der Sultan habe gegen die ſtän-
dige Aufnahme ſeiner Perſon als Carikatur in
den Wiener Witzblättern proteſtiert, meinte er
lachend: „So, jetzt bin ich ihren Witzen allein
ausgeſetzt; bisher hatten wir uns wenigſtens in
die Arbeit getheilt. Der Sultan tritt zurück, nun
bin ich neugierig, ob ich das Alles werde be-
ſtreiten können.“ Von einer bevorſtehenden
Verlobung des Grafen Herbert Bismarck mit
einer Tochter des Vicekönigs von Jrland berichten
einige Pariſer und Londoner Blätter. Daß an
dem Gerücht nichts ſein kann, geht ſchon daraus
hervor, daß der Graf drei Jahre älter iſt, als
ſeine angebliche Schwiegermutter. Die Tochter
der Letzteren kann alſo nur ein Kind erſt ſein.

Einen ſchönen Zug von der Herzensgüte
des Herzogs Karl Theodor in Bayern erzählt
der königl. Kreisſchulinſpector Polack-Worbis:
„Einer meiner wackerſten Lehrer erkrankte an
einem Halsübel. Zuletzt war die Stimme faſt
erloſchen, nur ein klangloſes Flüſtern hörte man
noch. Ein Lehrer ohne Stimme iſt ein Zimmer-
mann ohne Axt und Säge. Bei nahen und
fernen Aerzten ſuchte der Aermſte Hilfe. Ver-
geblich! Jeder ſchlug ein anderes Heilverfahren
ein, aber keiner half. Der gewiſſenhafte Mann



mußte mit 36 Jahren an ſeine Penſionierung
denken! Da wurde ihm ein letzter Verſuch an
gerathen. Er ſolle in die Alpen gehen und die
Hilfe des Herzogs Theodor in Bayern ſuchen,
der, wie bekannt, ſein Leben in den Dienſt der
Kranken geſtellt habe. Kantor M. faßte zu dem
fürſtlichen Arzte ein großes Vertrauen, er ging
nach Tegernſee und fand mit ſeiner Bitte Gehör.
Der Herzog unterſuchte ihn genau und ſagte
endlich „Erſchlaffung der Stimmbänder! Es
muß durch Electrizität Hilfe möglich ſein. Doch
ich kann mich irren und will lieber erſt noch
ein ſachkundiges Urtheil hören!“ Durch den Tele-
graphen wurde ſofort ein Specialarzt aus München
herbeigerufen und dieſer beſtätigte das Urtheil
des Herzogs in allen Theilen. Kantor M.
wurde in das maleriſch gelegene Wildbad Kreuth,
2 Stunden von Tegernſee, gewieſen und weilte
dort eine Reihe von Wochen. Nach zwei Mo-
naten etwa begrüßte er mich mit ſeiner alten,
friſchen Stimme. Er war geheilt. Und welches
Honorar nahm der Arzt für ſeine Behandlung
und Rettung? Er klopfte den Lehrer auf die
Schulter und ſagte lächelnd: „Gehen Sie nur
in Gottes Namen; die nächſte Herzogin, die ich
mit Glück behandele, wird ſich freuen, für Sie
mit bezahlen zu dürfen!“

Ein gefährlicher Canarienvogel. Jn einem
eleganten Hauſe in der Mariahilferſtraße in Wien
ſaß vor einigen Wochen ein hübſches junges
Mädchen arbeitend am Fenſter. Neben ihr ſtand
das Häuschen, welches Bibi, der Kanarienvogel
ſeit längerer Zeit als ſolider Zimmerherr be-
wohnte. Da plötzlich überkam Bibi ein Anfall
von Lumperei, er hakte mit dem Schnabel eine
Weile am Thürchen, dies öffnete ſich und Bibi
machte eine kleine Excurſion in die weite Welt.
Allein der häusliche Sinn ſiegte bald über den
Uebermuth und er flatterte in eine benachbarte
Kanzlei, in welcher mehrere junge Beamten ſich
bei den Akten juſt fürchterlich langweilten.
Die Kanarienvogeljagd bot eine willkommene
Zerſtreuung und Herrn Hans P., den jungen
Mann, der ihn endlich erhaſchte, belehrte
bald die Anſammlung, auf der Straße, woher
der Beſuch gekommen war. Den Canarien-
vogel in der Hand hielt er ſeinen Einzug bei
dem hübſchen Fräulein. Bibi's Finder wurde mit
gebührender Liebenswürdigkeit empfangen und
letzthin wurden die beiden jungen Leute zum
erſten Male in der Kirche verkündet. Der Ca-
narienvogel bekommt während des ſeligen Braut-
ſtandes das beſte Futter von den Beiden.

Auch ein Kündigungegrund. Die Kaufs-
mannswittwe Mrs. Annesley in London erkrankte
vor einiger Zeit. Als ſie ſich ein wenig erholt
hatte, ſagten die Aerzte, ſie müſſe zur Cur nach
Royan. Die Dame, welche der franzöſiſchen
Sprache nicht mächtig war, engagirte eine eng-
liſch ſprechende franzöſiſche Kammerfrau. Die
Zofe nannte ſich Conſtance Leger, und ihr Be
nehmen war ebenſo elegant, als ungezwungen.
Am 22. Auguſt fand in Royan ein Kirchweih-
feſt ſtatt, das Conſtance mit mehreren Mädchen
beſuchte. Als ſie heimkam, packte ſie ihre Effecten
und verlangte ihren Lohn, da ſie ſofort das
Haus verlaſſen müſſe. Die Kranke verweigerte
die Zahlung bei dem Abgang ohne Kündigung,
worauf es zu einem heftigen Wortwechſel kam,
der damit ſchloß, daß das Mädchen ſich mit
Gewalt Geld nahm und fortrannte. Sie wurde
verhaftet und erzählte vor Gericht: „Mein Lebens-
glück hing vom Verlaſſen dieſes Dienſtes ab.
Auf dem Feſte ſagte mir eine Wahrſagerin, ich
würde nicht mehr lange Dienſtmädchen ſein,
ſondern ganz beſtimmt den Gemahl meiner Herrin
heirathen. Da aber Mrs. Annesley Wittwe iſt,
mußte ich mich ſo ſchnell wie möglich nach einem
anderen Dienſt umſehen.“ Der Richter ließ aber
den Einwand nicht gelten und ſprach der künf-
n „Gnädigen“ vielmehr drei Monate Gefäng-
niß zu.

Eine heitere eiſenbahnpolizeiliche Verordnung
für Liebende finden wir in der „F. Z.“ Dieſelbe
ſoll folgendermaßen lauten: 8 I. Verliebte
dürfen nie in verſchiedene Koupees ſteigen, aus-
genommen, wenn ſie ſich noch gar nicht kennen.
Es iſt ſonſt Gefahr vorhanden, daß die von ein-
ander Getrennten Schaden anrichten, die Noth
leine ziehen oder aus dem Fenſter klettern.
8 2. Den Verliebten iſt es ſtreng verboten, ſich
gegenſeitig das Herz ſchwer zu machen, da als
dann zu leicht eine große Belaſtung des Wagens

eintreten könnte. 8.3. Wenn zwei Verliebte
im Coupee ſitzen, iſt dringend darauf zu achten,
daß wenigſtens das Fenſter an der Windſeite
geſchloſſen iſt. Denn bei plötzlicher Erkältung
der gegenſeitigen Leidenſchaft leiſtet die Eiſen-
bahnverwaltung keinen Schadenerſatz. 8 4.
Mehr als zwei verliebte Paare dürfen nie in
einem Koupee ſitzen, es müßte denn eine
ältere Dame in der Mitte Platz nehmen und ſo
ein wirkſames Gegengift gegen unbefugtes Ver-
lieben der übrigen Paſſagiere bilden. 8 5.
Verliebte haben ſich beſonders davor zu hüten,
in ihrer Zerſtreutheit dem Schaffner ſtatt des
Fahrſcheins Hand oder Mund zum Kopiren ent-
gegenzuſtrecken oder mehr als 6 Meilen weit
über ihre Endſtation hinauszufahren. 8 6.
Die Verliebten haben ſich im Kupee gebildet und
ſittig zu betragen. Küſſen iſt nur bei längeren
Tunnels oder kurz vor einer Entgleiſung geſtat
tet. S 7. Sollte bei einem Unfall eine der
Parteien zu Schaden kommen, ſo leiſtet die
Eiſenbahnverwaltung keine Bürgſchaft für Be-
ſchaffung eines paſſenden Erſatzes.

Mißglückte Meldung. „Wo iſt der Unter
officier Müller Feldwebel: „Herr Haupt
mann, ich melde gehorſamſt, daß Unterofficier
Müller dieſe Nacht am Herzſchlage unter Hinzu-
tritt ärztlicher Behandlung verſtorben iſt.“

Selbſtverrath. Ein Emporkömmling, der
viel mit Bildung zu prahlen ſucht, wird bei
einem Feſteſſen gefragt, ob er auch Ethnologie
liebe. „Ja wohl,“ antwortete er ſchnell, „aber
man muß nur nicht zu viel davon eſſen.“

Voreilig. Der Präſident des Gerichtshofes
fragt, nachdem der Staatsanwalt. den Strafan-
trag geſtellt, den Angeklagten, was er zu erwidern
habe. Der Angeklagte beginnt zu reden, bleibt
aber auf ſeinen Platz ſitzen. Der Präſident fällt
ihm in's Wort: „Angeklagter ſtehen Sie auf;
das Sitzen kommt ſpäter.“

Das Höchſte. „Was thäteſt Du, Kathi,
wenn Du eine Millionärin wärſt?“ „O, ich
äße des Morgens ſchon Eis und tränke Cham-
pagner dazu!“ „Jch würde mir erſt mit Cho-
kolade den Mund ausſpülen.“

Abgeblitzt. Touriſt, der im Schmarrn her-
umſtochert, ohne zu eſſen: „Donnerwetter, Kleine,
warum ſiehſt Du mich denn immer ſo an? Ein-
druck auf Dich gemacht wie Sennerin: „Ja,
ſchau'n S', wenn i Jhna zuſchau, muß i immer
an mein' g'ſcheckete Kalm denken, die frißt ak'rat
ſo ſchlecht, wie Sie? (Flieg. Bl.)

Kolonien und Reiſen.
Der Landeshauptmann von Kaiſer Wilhelms Land,

Vice-Admiral Frhr. von Schleinitz, gedenkt ſich, wie
der Frkf. Ztg. aus Sydney geſchrieben wird, bereits im
künftigen October mit ſeiner Familie nach Deutſchland zu
begeben. Herr von Schleinitz wird vorausfichtlich nicht
wieder an den Ort ſeiner bisherigen Wirkſamkeit zurück
kehren. Sein Privatſekretär, Herr Fiſcher, traf am 18. Juli
an Bord der „Ottilie“ in Cooktown ein, um ſchon mit dem
nächſten Poſtdampfer die Heimreiſe nach Europa anzutreten.
Die Gründe, welche den Landeshauptmann veranlaſſen, ſeine
Stellung aufzugeben, dürften wohl zunächſt in dem Schick
ſalsſchlage zu ſuchen ſein von welchem er erſt kürzlich in
ſo jäher Weiſe getroffen wurde. Daß ſchon aus dieſem
Grunde ein längerer Aufenthalt auf Kaiſer-Wilhelms-Land
ihm gewiſſermaßen verbittert worden iſt, läßt ſich begreifen,
dann aber ſcheinen auch die Beziehungen zwiſchen Herrn
von Schleinitz und der Neu-Guinea-Compagnie ſich nicht
in durchaus befriedigender Weiſe entwickelt zu haben. Was
die Arbeiten der Wiſſenſchaftlichen Expedition in Kaiſer
Wilhelms-Land anbetrifft, ſo gedachte die Expedition Anfang
Juni eine Reiſe nach dem Kaiſerin Auguſta Fluß anzu
treten, deren Dauer auf 4-5 Monate bemeſſen wird.

Der erſte Konſul des Deutſchen Reiches
in Kamerun, Rudolf Schmidt, iſt im Alter von
32 Jahren, nachdem er längere Zeit Heilung von ſeinem
Leiden in Lippſpringe geſucht bald nach ſeiner Rückkehr
nach Afrika in Monrovig am Klimafieber geſtorben.
Er war der Sohn eines Berliner Reſtaurateurs. Als
Kamerun deutſches Schutzgebiet wurde, war er, obwohl
noch ſehr jung, bereits Vorſteher einer Woermann'ſchen
Factorei am Kamerunfluß und ihm wurde amtlich auch die
Vertretung der deutſchen Jntereſſen übertragen bis zur Ein
ſetzung eines deutſchen Gouverneurs. Die Wände in ſeines
Vaters beſcheidener Reſtauration waren mit mancherlei
Merkwürdigkeiten aus Kamerun geſchmückt, die der Sohn
dem Vater geſchickt. Das Lokal hatte darum zahlreichen
Zuſpruch. Schmidt brachte bei ſeinem letzten Beſuch in
Europa einen kleinen Sohn König Bells mit, von dem ſ.
Z. viel geſprochen wurde.

Auf der Fahrt vom BismarckArchipel nach Auſtra
lien ſtarb der zum Leiter der Hauptſtation im Archipel
auserſehene Herr Weißer. Er war in Sumatra von
einem böſen Fieber befallen und konnte ſich nicht wieder
davon erholen.

Der in Oſtafrika ſchwer verwundete Lieutenant
Schmidt traf in Berlin ein.

r-—- Redaction, Schnellprefſendruck und Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplag 5.)

Theater und Muſik.
Das Stadttheater in Halle eröffnet ſeine

Winterſaiſon am 15. Septbr. mit der Oper „Der fliegende
Holländer.“ Aus dem von der Direction verbffentlichten
Perſonalverzeichniß geht hervor, daß ſowohl in Bezug auf
Oper, wie Schauſpiel ein außerordentlich zahlreiches Per
ſonal engagiert iſt, darunter Namen von Bedeutung für
die Künſtlerwelt. So iſt Herr Frz. Deutſchinger, zuletzt
Director des Stadttheaters in Augsburg als Vortrags
meiſter und ſtellvertretender Director engagiert. Jn der
Oper glänzen wieder die Namen Caroline Charles Hirſch,
Alexandra Mitſchiner, Carry Goldſticker, denen fich Jda
Doxat, Emilie Lange und Joh. Geera als dramatiſche
Sängerinnen würdig anreihen. Das Schauſpiel verfügt
über 5 erſte Helden und Charakterliebhaber und iſt das
Fach der erſten Heroine mit Frau Julia Behre, welche in
der vergangenen Saiſon ſich bereits hervorragend geltend
machte, beſetzt. Das vallet beſteht aus 5 Solotänzerinnen,
2 Tänzerinnen und 1 Solotänzer. Der Chor aus 85 Per
onen. Von größeren Novitäten ſind in Vorbereitung
heingold Aida Auf hohen Befehl Johann von

Lothringen Der Viceadmiral Hoffmanns Erzählungen
Fauſt Galeotto Peter Munk Katharina Ho

ward Die Reiſe um die Welt in 80 Tagen Der
Alpenkönig und der Menſchenfeind.

Herr Junkermann, der bekannte Darſteller von
Fritz Reuter's Geſtalten, hat mit dem Director Amberg
unter glänzenden Bedingungen einen Vertrag abgeſchloſſen,
wonach der Künſtler in den Monaten October, November
und December dieſes Jahres in NewYork und noch
mehreren nordamerikaniſchen Städten ſpielen wird. Jm
Januar wird Junkermann nach ſeiner Rückkehr von Amerika
in Hannover, Stettin, Danzig, Mainz, Wiesbaden, Gera,
Linz und Peſt auftreten.

Paul Lindau iſt nach Niederlegung ſeiner Stell
ung als Dramaturg des „Deutſchen Theaters“ vom 1.
October d. J. ab als ſtändiger Theater-Kritiker
für das Berliner Tageblatt gewonnen worden.

Wie man den Erfolg „vorbereitet.“ Aus
Venedig wird der „W. Allg. Ztg.“ geſchrieben „Eine Oper,
die zweifellos großen Erfolg haben wird, deren Name jedoch
vorläufig in tiefes Dunkel gehüllt iſt, wird in dieſem Jahre
in ſiebzehn Theatern aufgeführt werden, von denen allein
ſechszehn auf Jtalien fallen. Der Componiſt heiß Fran
chetti. Daran wäre nun nichts Beſonderes, wenn nicht der
glückliche Umſtand damit verbunden wäre, daß er der Sohn
unſeres Barons Franchetti, des Schwiegerſohnes Rothſchild's
iſt. Baron Franchetti hat nun, um ſeines Sohnes Werk
würdig zur Geltung zu bringen, für die kommende Saiſon
ſechszehn Theater gepachtet. Dafür, daß auch in Newvork
die neue Oper glänzende Aufnahme finde, wird der „Vater
des Debutanten“ wohl in großmüthigſter Weiſe ſorgen. Es
hat aber immer etwas für ſich, wenn man in der Wahl
ſeiner Eltern vorſichtig iſt.“

Die ſenſationelle Defraudationsaffaire
des öſterreichiſchen Poſtbeamten Philemon Zalewski, über
deren ans romanhafte ſtreifende Details ſo viel geſchrieben
und geſprochen worden iſt, hat nun auch eine muſikaliſche
Jlluſtration erfahren. Ein Wiener Kapellmeiſter, Herr
Anton Stoppauer, hat den originellen Einfall gehabt, den
„Philemon“ in Noten zu ſetzen. Ein großes Potpourri
„Ueber Land und Meer bringt die Flucht des Defraudanten,
ſeine Seereiſe bis zur Einlieferung des ehemaligen Poſt
aſſiſtenten muſikaliſch in draſtiſcher Weiſe zum Ausdruck.
Das luſtige Potpourri iſt aus folgenden Nummern zu
ſammengeſtellt: „Ein bekanntes Poſtlied“ macht den An
fang und charakteriſirt die dienſtliche Eigenſchaft Zalewskis.
Philemon beſchäftigt ſich mit dem Gedanken die Poſt z.
beſtehlen, er ſinnt ſeine verwegenen Pläne aus und das
Orcheſter ſpielt „Keine Ruh bei Tag und Nacht.“ Die
Defraudation iſt verübt, Philemon zählt die unterſchlagenen
Gelder „21, 22, 23“ („Flotte Burſche.“) Ein Urlaub
wird erbeten „Jch bitt', Herr Hauptmann bitt' recht
ſchön und der Defraudant logirt ſich in der Engelgaſſe
heimlich bei der Nathanſon ein der er Liebe heuchelt
„Du ſüßer Engel“ und „Zu Dir bin i ganga, bei Dir
hat's mi g'freut.“ Philemon zieht ſeinen Bruder Emnl
in's Einverſtändniß, denn „Aner kann's net richten, 's
müſſen Zwa dabei ſein.“ Nun geht's auf die Reiſe
„So leb' denn wohl, Du ſtilles Haus“ und „Bahn frei.“
Ueber Salzburg „Oeſterreichiſcher Landler.“ Nach Paris

„WMarſeillaiſe.“ Jn Havre wird eingeſchifft „Aber
nur kan Waſſer net,“ und vor der Landung in NewYork
erfolgt die Verhaftung „Zu Hilfe, zu Hilfe, ſonſt bin
ich verloren (Zauberflöte.) Philemon wird zurückgebracht
und ſitzt im Landesgericht hinter Schloß und Riegel.
„Aber außi, außi möcht' i gern.“ Seine kühnen Pläne
ſind vereitelt, die Hoffnungen auf eine angenehme Zukunft
vernichtet, ſeine Gattin hat ſich von ihm abgewendet.
„Behüt Dich Gott, es wär zu ſchön geweſen.“ Der Roman
iſt vorläufig zu Ende und mit ihm das Potpourri, welches
ein ganz neues Genre der „Kunſt“ bezeichnet.

Verſicherungsweſen.
Sächſiſche Vieh-Verſicherungs Bank in

Dresden, welche bisheran von allen deutſchen Geſell
ſchaften ihrer Branche die größten Erfolge erzielte, hat auch
für das verfloſſene Semeſter einen weiteren Aufſchwung zu
verzeichnen Der Beitritt neuer Verſicherter war ein be
deutender, die PrämienEinnahme ſowie deren Reſerve er
fuhren eine weſentliche Vermehrung, in Folge deſſen das
Aktiv Vermögen der Bank durch weiteren Ankauf von
Staatspapieren vergrößert werden konnte. Trotzdem die
Schäden die erhebliche Ziffer von 220000 Mk. erreichten,
wurden folche doch in gewohnter Weiſe in voller ſtatutari
ſcher Höhe prompt ausgezahlt. Die Bank, welche Ver
ſicherungen zu feſten Prämien ohne jedweden Nachſchuß
abſchließt, iſt die financiell beſtſituirte aller Vieh Verſiche
See haſten und gewährt demzufolge hinreichende

rantien.
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